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Neuenkircher gewinnt Sonderpreis
SCHWEIZER JUGEND FORSCHT  FINAL DES 59. NATIONALEN WETTBEWERBS MIT REGIONALER TEILNAHME

Mit Nika Arnold aus Sursee, Ursina 
Graeff aus Nottwil und Matvey Go-
lovatyuk aus Neuenkirch schaff-
ten es drei Maturandinnen und 
Maturanden mit ihrer Abschluss-
arbeit in die Finalrunde von 
Schweizer Jugend forscht. Golova-
tyuk wurde dabei mit dem Sonder-
preis prämiert.

Die besten jungen Forscherinnen und 
Forscher aus der ganzen Schweiz sind 
für ihre herausragenden Leistungen 
ausgezeichnet worden. Die Prämie-
rungsfeier in Zürich an der ETH mar-
kierte das Ende eines langen Weges 
für die Finalisten aus der Gymnasial- 
und Berufsbildung. Seit einem Jahr 
haben sie mit Leidenschaft an ihren 
Ideen und Erfindungen gearbeitet, um 
am Final teilzunehmen, das vom 24. 
bis zum 26. April in Zürich gastierte. 
Im Rahmen der Prämierungsfeier wur-
den die Jugendlichen für ihre ausser-
gewöhnlichen Arbeiten gewürdigt.

Russisches Märchen verfilmt
Die Fachjury hat ihre Entscheidungen 
getroffen, die Resultate stehen fest: 
Von den 130 Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern erhielten 32 das Prädikat 
«gut», 58 wurden mit «sehr gut» und 
40 mit «hervorragend» ausgezeichnet. 
Entsprechend dieser Bewertungen 
werden Bargeld- und Sonderpreise im 
Gesamtwert von 230’000 Franken ver-
liehen. Unter den 59 innovativsten 
Nachwuchsforschenden ist auch Mat-
vey Golovatyuk aus Neuenkirch. Für 
seine Arbeit mit dem Titel «Repka – 
Gestaltung und Produktion eines Zei-
chentrickfilms» wurde er mit dem 
Prädikat «hervorragend» belohnt und 

durfte zudem den Sonderpreis des 
Neuchâtel International Fantastic 
Film Festival (Nifff) entgegennehmen. 

Musikalischer Einsatz der Familie
«Bei einem Zeichentrickfilm kann alles, 
was man sich bildlich vorstellen kann, 

in Bewegung gesetzt und zum Leben 
erweckt werden. Diese zauberhafte ge-
stalterische Freiheit brachte mich dazu, 
in meinem Maturaarbeitsprojekt einen 
Zeichentrickfilm zu erschaffen», so der 
Maturand, der die Kantonsschule Al-
penquai Luzern. Als Inhalt für den 

Animationsfilm wählte er dabei ein 
russisches Märchen, das ihn seit seiner 
Kindheit begleitete. Entstanden ist ein 
Zeichentrickfilm von 3 Minuten und 
24 Sekunden. Dieser wurde durch eine 
Erzählerstimme, Geräuscheffekte und 
Musik vertont. Dabei stand ihm die Fa-

milie tatkräftig zur Seite: Die Rolle des 
Erzählers übernahm Golovatyuks 
Grossvater, sein Bruder und seine 
Schwester nahmen Passagen auf dem 
Akkordeon und der Geige auf.  Beson-
ders einzigartig ist der visuelle Aspekt: 
So ist der Film in Schwarz und Weiss 
gehalten. Golovatyuk liess sich da-
bei  durch den grafischen Holzschnitt-
Stil inspirieren. 

Zwei weitere, kreative Arbeiten
Von der Kantonsschule Sursee nah-
men Nika Arnold aus Sursee und Ursi-
na Graeff aus Nottwil am Final in Zü-
rich teil. Beide durften das Prädikat 
«gut» entgegennehmen. Im Rahmen 
der Maturaarbeit beschäftigte sich Nika 
Arnold mit minimalistischer Architek-
turfotografie und dem Übergang vom 
Drei- ins Zweidimensionale. Durch ge-
nau ausgewählte Kamerapositionen 
und präzise bestimmte Bildausschnitte 
kreierte sie abstrakte Bildkompositio-
nen. «Trotzdem soll der Anker zur ge-
genständlichen Realität nicht verloren 
gehen», so die Surseerin. Erreicht habe 
sie dies durch bewusste Intergration 
von Oberflächenstrukturen, Schrau-
benlöchern oder ähnlichen Unregel-
mässigkeiten. Die Nottwilerin Ursina 
Graeff widmete sich im Rahmen ihrer 
Arbeit dem Blick in der Portraitmalerei, 
im Speziellen den Augen und ihre 
Ausdrucksweise. «Augen sind ein 
wichtiger Teil eines Portraits und der 
Blick wird oft auf diese hingelenkt. 
Diese Arbeit zeigt auf, warum wir Bli-
cken im Bild eine so grosse Rolle zu-
schreiben und wie diese unsere Wahr-
nehmung eines Portraits verändern», 
so die Nottwilerin. 
� FRANZISKA KAUFMANN/PD

Hits aus 69 Jahren ESC leben auf
KANTONSSCHULE SURSEE  KANTICHOR HÄLT BALD DAS FRÜHLINGSKONZERT AB

Am 16. und 17. Mai findet an der 
Kantonsschule Sursee wieder das 
traditionelle Frühlingskonzert des 
Kanti- und des Kammerchors statt. 
Dieses Jahr steht es im Zeichen 
des Eurovision Song Contests 
(ESC) und dessen Highlights aus 
vergangenen Jahren und Jahrzehn-
ten. 

Dass sich ausgerechnet das diesjährige 
Finale des ESC überkreuzt mit dem 
zweiten Aufführungsdatum, konnte Ge-
samtleiter Mario Thürig nicht vorherse-
hen. «Ich sehe unsere Aufführung kei-
nesfalls als Konkurrenzveranstaltung 
zum ESC in Basel», lässt Thürig durch-
blicken. Insofern darf der Slogan auf 
dem Konzertflyer, «Wir machen dem 
ESC Konkurrenz», durchaus als augen-
zwinkernde Ironie verstanden werden.
Die Schweiz und den ESC verknüpft 
eine jahrzehntelange, gegenseitige Bin-
dung. «Wir starteten ja beim ersten ESC 
1956 in Lugano bereits als Gewinner mit 
der legendären, gern als Diva auftreten-
den Lys Assia,» so Thürig. Assia trium-
phierte damals mit dem Stück «Refrain 
d’Amour», wobei – kleiner Funfact – 
die Sängerin bei der erneuten Auffüh-
rung des Songs am Ende des ersten Con-
tests von ihren Gefühlen überrollt 
wurde. Wegen des daraus resultieren-
den Blackouts bat sie erfolgreich darum, 
den Schlager nochmals vortragen zu 
dürfen.

Gemeinsamen Gedächtnis
«Der ESC brachte immer wieder tolle 
Musik hervor, die bei vielen nachklin-
gen», gibt sich Thürig überzeugt. «Dazu 
gehören auch Schweizer Hits wie ‘The 
Code’ oder ‘Ne partez pas sans moi’». 
Beide Stücke sind auf dem insgesamt 13 
Eurovisions-Lieder umfassenden Pro-

gramm enthalten. Zu diesem bunten 
Mix steuert der Kantichor unter dem 
Dirigat Thürigs zehn und der Kammer-
chor unter der Leitung Gerhard Unter-
nährers als A-cappella-Formation drei 
Stücke bei. Eine Begleitband, bestehend 
aus Piano, Schlagzeug, Gitarre, Bass 
und punktuell eingesetzten Violinen- 
und Celloklängen, wird den Gesang 
untermalen. Zeitlich am weitesten zu-
rück geht der Kantichor dabei mit dem 
Knüller «Waterloo» der schwedischen 
Band «Abba». Der in Brighton 1974 
zum Sieger gekürte Song avancierte 
zum ersten Kassenschlager der Forma-
tion, verkaufte er sich doch über 5 Mil-
lionen Mal. Und in elf Ländern eroberte 
er die Charts als Nummer-eins-Hit.

Publikum kann mitbestimmen
«Auch bei uns gibt es zum Schluss ein 
kleines Voting», schmunzelt Thürig; 
die Atmosphäre des grossen Vorbilds 
färbt auf das ESC-Konzert an der Kanti 
ab. «Natürlich war die Musik des ESC 
für die Schülerinnen und Schüler 
weiter weg als die Stücke des letztjäh-
rigen Programms ‘Back to the 80‘s’. 
Aber weil viele einen hymnenartigen 
Touch haben, liessen sie sich bei den 
Proben bestens auf sie ein.» �
� DAVID LIENERT/KSS

Aula Kantonsschule Sursee, 16./17.Mai, Kon-

zertbeginn 20 Uhr, vorher und nachher Barbe-

trieb, 15.–/10.– (Lernende), Vorverkauf unter 

www.kssursee.lu.ch.

Der Kantichor gibt dem Konzert an der Probe den Feinschliff mit Gesamtleiter Mario 
Thürig am Klavier. Vereinzelte Kostüme sind ein Abbild der Verkleidungswoche der 
Maturandinnen und Maturanden.  � FOTO DAVID LIENERT/ZVG

Der Zeichentrickfilm von Matvey Golovatyuk aus Neuenkirch wurde mit dem Sonderpreis geehrt. �
� FOTO SCHWEIZER JUGEND FORSCHT/ZVG

Betrug per Telefon
LUZERNER POLIZEI  INFORMIERT ZU BETRUGSMASCHE

Unbekannte haben die Hauptnum-
mer der Luzerner Polizei genutzt. 

Am Dienstagmorgen gingen mehrere 
Meldungen von versuchtem Telefonbe-
trug bei der Luzerner Polizei ein. Dafür 
nutzten mutmassliche Betrüger die 
Hauptnummer der Luzerner Polizei. 
Die Methode, bei der Kriminelle Tele-
fonnummern für ihre Betrugsversuche 
kapern, nennt sich «Spoofing».

Polizei fordert nie Geld
Die Luzerner Polizei hielt in ihrer Mit-
teilung fest: «Die Luzerner Polizei kon-
taktiert niemals Personen telefonisch 
und fordert Geld von ihnen.» Sie emp-
fiehlt, bei Verdachtsmomenten die Tele-
fongespräche sofort zu beenden und 
keine Daten oder gar Geld herauszuge-
ben.Wer die Hauptnummer 041 248 81 
17 wählt, gelange nach wie vor an die 
Luzerner Polizei.� SDA


